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Tag des Flüchtlings 2007

Freitag, 28.9.2007

18.00 – 23.00Uhr 

Werner Baumgarten, AK ASYL 

Flüchtlinge schützen – Talente nützen 

Liebe Flüchtlingsfreunde, 

fast täglich besuchen uns im Asylbüro  aufgelöste und verstörte Menschen, die mit wackligen Knien ihre Zwangsabschiebung  mitten in der Nacht befürchten.

Atemlos zählen sie ihre Argumente auf und stammeln: Unsere Kinder sind hier geboren, sind hier in den Kindergarten und in die Schule gegangen, sind als waschechte Stuttgarter aufgewachsen, sprechen akzentfreies Schwäbisch. 

Wir arbeiten seit Jahren. Wir zahlen Steuern. Wir haben uns nichts zuschulden kommen lassen.

Sie klagen, nach Jahren im Exil in Stuttgart drohe ihnen die Abschiebung ins Nichts.

Liebe Freunde, wir vom AK ASYL  beklagen jede einzelne Abschiebung, weil sie für die betroffenen Mädchen, Jungen, Frauen und Männer  eine Demütigung ist. Wir meinen aber auch, Polizisten haben in unserer Gesellschaft sinnvollere Aufgaben zu erfüllen, als Abschiebungen durchzuführen. 

Schließlich meinen wir, die dramatisch zurückgegangen Flüchtlingszahlen erlaubten einen wesentlich entspannteren Umgang mit der Asylthematik als  zu den Zeiten, als um die 200 000 Menschen jährlich zu uns flohen. 

Image

Liebe Freunde, als Asylengagierte  fragen wir mit großem Ernst, 

ob Abschiebungen zum Image einer weltoffenen und toleranten Stadt passen,

zum Image eines freien Landes, 

zu den viel beschworenen abendländischen Werten, 

zu den Weisungen in der Bibel, in der  die Gleichbehandlung von Einheimischen und Fremden empfohlen wird. 

Wir glauben, wer sich wie Stuttgart als kinderfreundliche Stadt exponieren möchte, muss in diese Konzeption auch Flüchtlingskinder einbeziehen und deren Lebens- und Wohnsituation entsprechend verbessern.  

Wir vom AK ASYL wünschen uns eine Stadt ohne Angst und Diskriminierung. 

SSB

Als einen konkreten Punkt der Benachteiligung beklagen wir die Fahrpreiserhöhung der SSB. Sie trifft arme Menschen wie Flüchtlinge hart und lädt geradezu ein zum Fahren ohne Fahrausweis.  Die Szenen beim Ertappt werden ohne Fahrschein  schaffen nach unserer Auffassung billige Vorwände für Rassismus und schüren unnötig  gängige Klischees und Vorurteile. 

Wir fordern deshalb faire Bedingungen im öffentlichen Nahverkehr für Flüchtlinge und solange diese noch nicht durchgesetzt sind, fordern wir die Mitglieder des Gemeinderats auf, uns Geld zum Erwerb von  Fahrkarten für Flüchtlinge zu spenden.

Angst vor der Ausländerbehörde 

Liebe Freunde, die Briefe von der Ausländerbehörde lösen bei Flüchtlingen meist enorme Ängste aus. Um diese abzubauen, empfehlen wir nonverbale Signale und klare Sätze, die vermitteln, dass es meist um unverfängliche zu erledigende Formalien geht und nicht um die Einleitung der Abschiebung. So verlangt das Zuwanderungsgesetz ziemlich humorlos die aktive Mitwirkung bei der Passbeschaffung, die wiederum für die meisten Flüchtlinge gleichbedeutend ist mit einer bevorstehenden Abschiebung. Wir glauben, schon ein freundlich lächelndes Gesicht auf dem Briefkopf könnte signalisieren, dass nichts Böses bevorsteht beim vermeintlichen Canossagang in die Eberhardstraße. 

Härtefallkommission

Wir freuen uns, dass die Arbeit der Härtefallkommission in den letzten zwei Jahren viele Skeptiker widerlegt hat. 

Allerdings fordern wir den Innenminister auf, alle Entscheidungen der Härtefallkommission zu akzeptieren.

Aus bitterer Erfahrung regen wir an, um den Schutz von Ehe und Familie hochzuhalten, auch wenn  nur die Ehefrau und die Kinder die Kriterien erfüllen,  dennoch den Familienvater  hier zu lassen. Schließlich können Kinder nichts dafür, wenn dieser einmal einen Fehltritt begangen hat. Wir meinen, die berühmte zweite Chance sollte auch für Flüchtlinge gelten. 

Altfallregelung 

1 103 Anträge wurden von der Ausländerbehörde erfasst. 275 Anträge wurden positiv beschieden, 18 wurden abgelehnt. 

Für die restlichen zu bearbeitenden Anträge erbitten wir ein generöses Vorgehen bei der Umsetzung der Altfallregelung in Stuttgart und eine zügige Erteilung von Aufenthaltserlaubnissen. 

Im Zeitalter der Gleichstellungsrichtlinien regen wir an, in Zukunft menschengerechtere Bezeichnungen zu suchen, statt von „Altfallregelung“  könnte davon gesprochen werden, integrierten, gut eingelebten Menschen ein „Recht fürs Dableiben“ zu erteilen. 

Haus des Flüchtlings 

Liebe Freunde, über Jahre waren wir es gewohnt, mit etwa 10 000 Flüchtlingen in Stuttgart zu leben. 

Laut 25. Flüchtlingsbericht der Stadt vom 28.6.2007 geht es mittlerweile  nur noch um die Unterbringung von sage und schreibe 1 625 Menschen. 

Wir meinen, ein Kriterium bei der sukzessiven Schließung der Unterkünfte müsste sein, ob die Häuser buchstäblich ein festes Fundament und ein soziales Umfeld besitzen. Die hellhörigen Fertigbauten aus dem Jahr 1994 entsprechen  diesen Kriterien nicht. 

Deshalb regen wir als AK ASYL ein Vorzeigehaus der Flüchtlinge an wie das Mehrgenerationenhaus in Heslach,

ein  Haus des Asylbewerbers oder des Flüchtlings. 

Wir träumen von Flüchtlingshäusern, auf die man stolz sein kann wie auf das neue Kunstmuseum, die renovierte Stiftskirche  oder den Fernsehturm. 

Wir denken, auch Flüchtlingshäuser könnten erkennbare Wahrzeichen einer christlich geprägten weltoffenen liberalen Großstadt sein, 

einer Großstadt, die auch außerhalb der Turn- oder Rad - WM die Welt zu Gast bei Freunden aufnehmen und fair behandeln will. 

Demonstrationen

Liebe Freunde, wir glauben, zu einer  demokratischen Stadtkultur gehören auch  liberalere Genehmigungsverfahren von Demonstrationen  und Kundgebungen.

Wir haben als AK ASYL schon die seltsame Erfahrung gemacht, dass unsere Demonstrationen und Kundgebungen um den Tag der Menschenrechte plötzlich wegen des Weihnachtsmarkts verboten oder auf Randbezirke abgedrängt werden sollten. Eine kongolesische Gruppe wurde letztes Jahr aus der Innenstadt auf den Schöttleplatz in Heslach geleitet.

Wir haben deshalb in unseren Gespräch mit den Parteien vorgeschlagen, anstatt der bisherigen Gängelungen einen würdigen Kundgebungsplatz mit Laut-sprecheranlage zu zumutbaren finanziellen Konditionen im zentralen Innenstadtbereich zur Verfügung zu stellen. 

Runder Tisch 

Liebe Freunde, als kurz vor der Fußball - WM ein aus Äthiopien stammender Staatsbürger zusammengeschlagen wurde, haben wir am Rande des Schlossplatzes mit äthiopischen Flüchtlingen und einem Megaphon eine Kundgebung abgehalten.

Vor kurzem wurde wie in Mügeln ein wie ein Inder aussehender Tamile zusammengeschlagen. Ähnliches widerfuhr vor Jahren auch schon einmal einem Tamilen in der S – Bahn Richtung Leonberg. Unser Freund Bangura wurde in der Straßenbahn vom HBF nach Wangen zusammengeschlagen. 

Wir befürchten deshalb: „Mügeln ist überall“! Deshalb haben wir sowohl der Polizei als auch den Parteien gesagt, dass wir meinen, der eingeschlafene  „Runde Tisch gegen Ausländerfeindlichkeit“ müsse wiederbelebt werden. 

Ehrenamt

Liebe Freunde, als AK ASYL verstehen wir uns seit unserem Gründungsjahr 1986 als ein Zusammenschluss auf ehrenamtlicher Basis engagierter unabhängiger Frauen und Männer. 

Obwohl wir also ein Kreis Ehrenamtlicher sind, wundern wir uns, wie der  Zeitgeist das Ehrenamt gegenwärtig als das Nonplusultra hochhält und tätschelt.

Weil wir für die Mehrheitsgesellschaft unbequeme Grundsätze haben, haben wir zwar den 2. Platz bei der Vergabe des diesjährigen Stuttgarter Friedenspreises erhalten,  sind aber nicht bereit, uns an irgendein Gängelband  nehmen zu lassen, um in Zeiten der Mittelkürzungen als Lückenbüßer und Jobkiller missbraucht zu werden.

Liebe Freunde, unser Ehrenamt ist mit inhaltlichen Ansprüchen verknüpft. Wir treten im aufrechten Gang für politisch Verfolgte ein und kämpfen für den von der Verfassung versprochenen Genuss des Asylrechts. 

Unser ehrenamtliches Engagement geht damit einher, den Status Quo kritisch zu hinterfragen und gegebenenfalls zu versuchen, ihn zu verbessern. 

Wir sind bereit, auch gegen den Zeitgeist  die Tugend der Zivilcourage um des Menschen willen an den Tag zu legen.  

Unsere langjährige AK ASYL - Erfahrung seit 1986 zeigt, wie eng Ehren- und Hauptamt verzahnt sein müssen und nicht gegeneinander ausgespielt werden dürfen. 

Wir meinen, wer Flüchtlingen beistehen will, darf es nicht nur gut meinen,

sondern weil es um konkrete Menschenschicksale geht, muss er  es sogar gut machen. Er benötigt Kompetenz und  ein hohes Verantwortungsbewusstsein. 

Afrikaflüchtlinge

Dieses Verantwortungsbewusstsein nötigt uns, über den Tellerrand des Talkessels zu schauen und die Beendigung des Zynismus zu fordern: Wer sein Leben retten will, muss  es auf dem Fluchtweg auf besonders dramatische Weise aufs Spiel setzen. 

Liebe Freunde, ich glaube, in einer zivilisierten Welt dürfte kein einziger Mensch mehr im Meer ertrinken, wenn er sein Leben retten will.

Unserer früherer Kanzler Helmut Kohl hat immer damit geprahlt, als junger Mann Grenzzäune eingerissen zu haben.

Ich frage: Wo ist der Helmut Kohl von heute, der die Grenzzäune nach Afrika und Osteuropa abreißt.  

Kontingentflüchtlinge 

Liebe Freunde, wir wundern uns über die Diskussion, in Krisenländern wie Afghanistan, dem Irak oder Sudan durch Militär zur Entschärfung der Lage beitragen zu wollen. 

Wir glauben, alle Aktionen dürfen nur mit international abgesichertem  Mandat

auf friedliche Weise erfolgen.

Wir meinen, mit der jeweiligen Region verwurzelte Aufbauhelfer leuchten mehr ein als Bundeswehrsoldaten.

Wir fordern, neben der Hilfe vor Ort auch wieder die Möglichkeit der Kontingentflüchtlinge  auszuschöpfen, das heißt für die Dauer eines aktuellen Konflikts  einen bestimmten Anteil akut gefährdeter Menschen bei uns aufzu - nehmen. Liebe Freunde, Stuttgart 21 bedeutet für uns, 5 000 Flüchtlingen aus Krisenregionen das Leben zu retten. 

Restriktionen schaffen nur Leid 

Liebe Freunde, wir glauben, die gegenwärtige panische Angst vor dem Terror bringt uns nicht weiter.  

Wir meinen, die allgemeine menschliche Erfahrung lehrt, beim schwierigen Unterfangen des Zusammenlebens ist Vertrauen allemal besser als zuviel Kontrolle.

Aus allen Lebensbereichen ist bekannt, zuviel Misstrauen vergiftet die Atmosphäre, löst keine Probleme  und schaukelt Konflikte unnötig hoch.

Bei unserem heutigen Fest möchten wir deshalb zumindest auf symbolische Weise unserer Gesellschaft das Vertrauens - Gen einpflanzen.

Wir hoffen, es entspannt und befähigt zu mehr Menschlichkeit und Freundlichkeit. 

Talente nützen

Liebe Freunde, wir vom AK ASYL glauben, würde bei uns gelassener mit Fremden und Flüchtlingen umgegangen, hätten wir bessere Sensoren für deren positive Seiten und würden eher Gemeinsames entdecken und würden auch auf ihre Fähigkeiten und Talente stoßen. 

Wir hätten dann nicht mehr nur zwei Stadträte mit sogenanntem Migrationshintergrund im Gemeinderat sitzen, sonder entsprechend dem Anteil der Bevölkerung 24.

Ein schwarzer OB würde dann nicht mehr bedeuten ein OB mit schwarzem Parteibuch, sondern ein OB mit schwarzer Hautfarbe. 

Liebe freunde, ich glaube, bis zu diesem jüngsten Tag fließt nicht nur viel Wasser den Neckar hinunter, sondern ist auch noch viel zu tun. 

Ich glaube, bis dahin gilt es, mit langem Atem und Zivilcourage jeden Tag 

Flüchtlinge zu schützen und ihre Talente zu nützen. 

